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Abonnements Preis
pro Quartal 3 Mark.
Die Halliſche Zeitung
erſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vor-
mittags 11 Uhr, in
zweiter hre Abends

6 Uhr. vorm. im G. Schwetſchke

Jnſertionsgebühren

für die fünfgeſpaltene
Zeile oder deren Raum
18 Pf., 15 Pf. für Halle
u. Reg.-Bez. Merſeburg.
Reclamen an der Spitze

des Jnſeratentheiles
pro Zeile 40 Pf.

Die deutſche Colonialbewegung, deren erſte Spuren ſich
zwar ſchon bis zur Wende des Jahrhunderts zurück verfolgen
laſſen, iſt erſt in den letzten Jahren, etwa ſeit 1878, derartig er
ſtarkt, daß ſie auf Erfolge rechnen darf. Gerade dieſe Jugend
der jetzigen Colonialbewegung iſt der Grund, weshalb man der
ſelben noch ſo viel Mißtrauen und Unkenntniß entgegenbringt,
ſodaß es noch geboten erſcheint, einen großen Theil unſeres Vol-
kes über die praktiſchen Grundlagen dieſer Bewegung
aufzuklären. Freilich würde eine genaue Erörterung aller ein
ſchlägigen Momente zu weit führen deshalb ſoll aus der über-
reichen Fülle des Stoffes nur ein, allerdings das bedeutſamſte
Moment herausgegriffen werden, nämlich die deutſche exorbitant

große Auswanderung.
Schon die Angaben der Reichsſtatiſtik lehren uns, daß wir

in drei Jahrzehnten ca. 2/, Millionen Seelen an das Ausland
abgegeben haben und wenn man die Angaben der Statiſtiker der
Vereinigten Staaten und den Umſtand, daß viele unſerer Aus
wanderer ſich der Controle entziehen, berückſichtigt, ſo muß man
jene Zahl noch um ein bedeutendes erhöhen. Woher dieſe Maſſen
auswanderung kommt, ob der deutſche Wandertrieb oder eine
abſolute bezw. relative Uebervölkerung, ob die Unzufriedenheit
mit den heimiſchen Verhältniſſen oder das Verlockende der wirth

ſchaftlichen Zuſtände in den Vereinigten Staaten den Ausſchlag
geben, das iſt irrelevant. Die Thatſache unſerer Maſſen
auswanderung iſt es, womit wir rechnen müſſen.

Nützt uns dieſe Thatſache, oder ſchadet ſie uns? Die Ant-
wort auf dieſe Fragen iſt: Die Theorie conſtruirt wohl manche
Vortheile für das zurückbleibende Gros der Stammbevölkerung,

rie Praxis aber zeigt uns gewaltigen Schaden für unſer
Vaterland.

Der Schaden rührt in erſter Linie davon her, daß uns un
ſere Auswanderer regelmäßig mit allem, was ſie ſind und haben,
verloren gehen, daß ſie Kunden und Lieferanten fremder
Völker und oft genug unſere Nebenbuhler und Feinde wer-
den. Der größte Theil unſerer Auswanderer zieht nach Amerika

hinüber, um dort in engliſcher Nationalität unterzugehen. Sind
doch bis der DeutſchAmerikaner, die ein volles Viertel
der Geſammtbevölkerung der Union ausmachen in Sprache,
Sitten und Nationalbewußtſein vollſtändig amerikaniſirt oder,
was der Sache nach auf daſſelbe hinausläuft, angliſirt.

Dies läßt ſofort eine zweite Schattenſeite unſerer Auswan-
derung hervortreten, nämlich die Stärkung der mit uns
concurrirenden Nationen meiſt engliſchen Stam-
mes durch die uns entzogenen Arbeits und Culturkräfte und die
dadurch hervorgerufene Beeinträchtigung unſerer eigenen Con
currenzkraft auf dem Weltmarkte. Darauf iſt zum großen Theil
das fortwährende Wachſen des Uebergewichts des engliſchen
Stammes zurückzuführen, das ſich darin tdocumentirt, daß in
den Händen des engliſchen Stammes der größte Theil des ge-
ſammten Handelswerthes und Handelsgewinnes, ein unendlich
größeres und günſtigeres Wirthſchaftsgebiet und ein viel bedeu-
tenderer Antheil am überſeeiſchen Handel ruht, als in denen des
deutſchen Stammes, daß weiter die engliſche Sprache jetzt die
Weltſprache im weiteſten Sinne des Wortes iſt und daß engliſche

Sitte und Geſchmacksrichtung auf dem Continent, ſpeciell in
Deutſchland immer mehr Ausdehnung gewinnt. Und trotztem
iſt der ganze Lohn, den Deutſchland für ſeine Arbeit zu Gunſten
anderer Nationen erlangt hat, nur der, daß man den Deutſchen
im Auslande nur mit Geringſchätzung anſieht, was durch
das oft rauhe und ungeſchickte Auftreten unſerer Volksgenoſſen
in fremden Landen noch vermehrt wird.

Bei alledem ſind unſerem Vaterlande große Verluſte an
Kapitals- und Arbeitswerth durch die Auswanderung zu
gefügt, Verluſte, die man auf etwa 20 Milliarden Mark an
ſetzen kann. Dazu kommt, daß die Auswanderer zumeiſt nicht
die ſchlechteſten Elemente unſeres Volkes ſind. Der größte
Theil derſelben ſind Männer in den beſten Jahren, voll Energie
und meiſt auch mit Mitteln ausgerüſtet, während uns die mehr
oder weniger Erwerbsunfähigen zurückgelaſſen werden und eine
große Laſt für uns bilden.

Wie kann man nun dieſen Schaden beſeitigen? Eine Be
ſeitigung der Auswanderunz iſt nicht möglich, weder dadurch,
daß man den Leuten die Heimath lieber macht, noch dadurch, daß
man die Auswanderung verbietet. Es kann daher nur darauf
ankommen, die Thatſache unſerer Auswanderung möglichſt zu
unſeren Gunſten zu wenden.

Den Weg dafür zeigt uns England, welches aus ſeiner
enorm ſtarken Auewanderung ſehr große Vortheile gezogen hat,
lediglich deshalb, weil die ausgewanderten Engländer ſtets Eng
Länder bleiben. In gleicher Weiſe muß auch Deutſchland ſich
ſeine auswandernden Volksgenoſſen zu erhalten ſuchen. Und wie
England nur durch ſeinen Colonalbeſitz es möglich machen kann,
daß ihm ſeine Auswanderer nicht verloren gehen, ſo muß auch
Deutſchland Colonien haben, die in wirthſchaftlichem Connex
mit dem Stammlande bleiben. Doch ſind hier noch manche Ein
wendungen zu widerlegen.

Man betont zunächſt, daß durch die größere Nutzbarmachung
unſerer Haiden und Moore Colonien überflüſſig werden; aber
man vergißt, daß bei unſerer raviden Volksvermehrung ries
Mittel nur ſehr wenig Abhilfe ſchaffen kann.

Man ſcheut ſich weiter vor den Koſten, die unſere Nation
zu tragen zu arm ſei aber man überſieht dabei, daß die Pro
ductivität einer Nation beſonders durch die Fähigkeit, mit ge
ringen Mitteln Großes zu vollbringen, gefördert wirt, daß wei
S die Koſten im Vergleich zu unſeren gewaltigen, durch die
b ndernng hervorgerufenen Verluſten an Kapital und Ar-
eitswerth nur gering ſind und daß endlich die Colonien nament-

Vortrag, gehalten von Dr. van der Borght im „Vereinfür Erdkunde“ zu Halle a. S. am 14. November 1885. 4

liche Erträge vergeſſen machen.
Wenn man drittens die Furcht vor der Eiferſucht

anderer Nationen und vor internationalen Verwick-
lungen gegen die deutſche Coloniengründung in's Feld führt,
ſo erſcheint eine ſo zarte Rückſichtnahme auf das Wohlwollen an
derer Staaten, inbeſondere des eiferſüchtigen Englands des
großen und mächtigen Deutſchlands unwürdig; überdies ſchließt
der lediglich wirthſchaftliche Charakter unſerer Colonialfrage
ernſte politiſche Conflicte aus.

Der vierte Einwand iſt der, daß unſere Colonien ſich doch
bald emancipiren und uns bald verloren gehen würden reſp.
daß andere Staaten den Hauptnutzen aus denſelben
ziehen könnten. Die politiſche Emancipation der Colonien jedoch
hindert nicht, daß der wirthſchaftliche Zuſammenhang zwiſchen
Mutterland und Colonien beſtehen bleibt, wie namentlich das
Beiſpiel Englands und der Vereinigten Staaten zeigt. Die eng-
liſchen und niederländiſchen Colonien beweiſen überdies, daß der
Löwenantheil an dem Nutzen der Colonien ſtets dem Mutter
lande zufällt, ſo daß dieſer wie die anderen Einwände nicht ſtich
haltig ſind.

Die Frage, wie und wo wir coloniſiren ſollen, liegt außer-
halb der Aufgabe des Vortrages, der nur zeigen wollte, daß es
ſich bei den deutſchen Colonialbeſtrebungen um nichts weniger als
utopiſche Träumereien handelt. Denn ſchon das eine Moment,
das eingehender beleuchtet iſt. macht es uns zur Ehrenpflicht, die
Hände nicht länger in den Schooß zu legen. Wenn auch die
Schwierigkeiten, die einer deutſchen Coloniſation entgegenſtehen,
ſehr groß ſind, ſo iſt doch zu hoffen, daß der deutſche Patriotis-
mus davor nicht zurückſchrecken und unſerer Wirthſchaft die ſo
nothwendige breitere Grundlage verſchaffen wird.

Politiſcher Tagesbericht.
Die vereinigten Ausſchüſſe des Bundesraths für Zoll-

und Steuerweſen und für Handel und Verkehr ſowie der Ausſchuß
deſſelben für Zoll und Steuerweſen hielten geſtern Sitzungen.

Daß die Staatsregierung einer ſo überaus weittragenden
und überdies keineswegs klar formulirten Reſolution, wie ſie das
Herrenhaus zu der Kanalvorlage gefaßt hat, nicht zuſtimmen
kann, wenn ſie den Neubau großer Kanäle nicht auf unbeſtimmte
Zeit vertagen will, liegt auf der Hand. Ebenſowenig wird ſie,
wenn anders ihr nicht aus der Mitte des Landtags der Erfolg
garantirt wird, füglich mit dem unveränderten Projekt vor den
Landtag treten können. Vielmehr liegt es nahe, demſelben we-
nigſtens die zunächſt liegenden und bereits in Vorbereitung be
griffenen Erweiterungen, namentlich alſo zum Rhein und die
Verbindung der Mark mit Schleſien anzuſchließen.
Wenn aber ſo verfahren werden ſoll, dürfte der Stand der letzt
erwähnten Vorarbeiten vorausſichtlich eine Vertagung bis
zur folgenden Seſſion bedingen.

Seitens verſchiedener Verwaltungsbehörden der an den
Rheinufern belegenen Bezirke waren bei dem Miniſter der öffent
lichen Arbeiten Beſchwerden erhoben über diejenigen Bauprojekte,
die zur Eindämmung des Rheins Seitens der Waſſerbau-
Verwaltung aufgeſtellt waren, in welchen auf die Gefahren hin
gewieſen wurden, daß dadurch die Ueberſchwemmungen nicht ver
hindert, ſondern viel eher befördert werden könnten. Man wird
ſich entſinnen, daß derartige Klagen reſp. Befürchtungen bereits
in der Sivrung des Reichstages laut wurden in welcher dieſe
Frage auf Andringen der rheiniſchen Abgeordneten zur Debatte
kam, und daß hierbei der Reichstagsabgeordnete Dietze Barby
in ſo ſchagender Weiſe die Jrrthümer charakteriſirte welche
von den Strombau- Verwaltungen häufig bei der oft ein-
ſeitigen Aufſtellung der Bauprojekte gemacht werden. Dieſe
Darlegungen ſind dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten May
bach in ſehr guter Erinnerung geblieben und hat derſelbe ſich in
Folge der eingegangenen Beſchwerden nunmehr geſtern perſönlich
nach Koblenz begeben um die dort und an anderen Stellen unter
nommenen Strombauten in Augenſchein zu nehmen und danach
die weiteren Verfügungen zu treffen.

Der „Börſ. Lour.“ will aus unterrichteten Kreiſen er-
fahren haben, daß die Regierung mit der Abſicht umgehe, auf den
Bau eines Geſchäftsgebäudes für das Abgeord
netenhaus ſo lange zu verzichten, bis nach Vollendung des
neuen Reichstagsgebäudes das jetzige Reichstagsgebäude dispo
nibel werde. Dieſe Mittheilung iſt vollkommen unrichtig. Der
Regierung und ſpeziell dem Miniſter des Jnnern iſt der gegen
wärtige Zuſtand des Abgeordnetenhaus Gebäudes eben ſo wohl
bekannt, als die bauliche Verfaſſung, in der ſich das Reichstags
gebäude jetzt befindet. Das letztere iſt bekanntlich nur ein Pro
viſorium und ſchon jetzt in einem ſolchen Zuſtande, daß man
häufig die Befürchtung hegt, dies nun 12 Jahre alte proviſori- dn liſche Chauſſeegeld aufgehoben größere Bauten für ſtaatlicheſche Gebäude werde kaum noch ſo lange brauchbar ſein, bis das
Parlamentsgebäude am Königsplatze beendet ſei. Wollte man
alſo das gegenwärtige Reichstagsgebäude zu dem Geſchäftshauſe
des Abgeordnetenhauſes ſpäter verwenden, ſo würde erſt ein
gründlicher Umbau deſſelben erforderlich werden, der auch meh
rere Jahre in Anſpruch nehmen würde; da nun aber für den
Bau des neuen Reichstagsgebäudes ein Zeitraum von mindeſtens
10 Jahren in Ausſicht genommen iſt, fo würde in dieſem Falle
mindeſtens ein Zeitraum von 15 Jahren erforderlich ſein, wäh-
rend welchem das Abgeordnetenhaus noch in ſeinem gegenwärti-
gen Dienſtgebäude verbleiben müßte. Daß dies aber dem gegen
wärtigen Zuſtande des Hauſes und ſelbſt unter Hinzunahme des
Nachbargrundſtückes, in welchem ſich die Bureaus des Civilka
binets und die Dienſtwohnung des Chefs deſſelben befinden, ganz
unmöglich iſt, weiß die Regierung vollkommen, und deshalb iſt ſie
auch ſchon bemüht, einen geeigneten Bauplatz für ein neuzuer
richtendes Geſchäftshaus aufzufinden, was allerdings mit nicht
geringen Schwierigkeiten verbunden iſt. Hierbei iſt allerdings,
wie wir hören, der Plan aufgetaucht, hinter dem Grundſtück des
Reichstagsgebäudes in der Leipzigerſtraße, alſo etwa vis à vis
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des Kunſtgewerbe-Muſeums, in der Verlängerung der Zimmer-
ſtraße einen Sitzungsſaal für das Abgeordnetenhaus zu er
richten, die Bureaus nach Vollendung dieſes Sitzungsſaales einſt
weilen in den Räumen der ehemaligen Porzellanmanufaktur unter
zubringen und ſpäter nach Vollendung des definitiven Reichstags

gebäudes auf dem Königsplatz das gegenwärtige Reichstagsge
bäude abzubrechen und an deſſen Stelle in Verbindung mit dem
Sitzungsſaale die nöthigen Räume für die Dienſtwohnungen des
Bureaudirektors und des Präſidenten, ſowie für die Bureaus,
die Bibliothek, die Kommiſſions- und die Fraktionsberathungen
dann neu zu errichten. Ueber dieſes Projekt iſt jedoch, wie wir
hören, bis jetzt noch kein Beſchluß gefaßt.

Wie die „Neue Pr. Ztg.“ mittheilt, hat der bisher freikon-
ſervative Vertreter im Abgeordnetenhauſe für Mörs, v. Hoch
wächter, bei Berichterſtattung über die vorige Seſſion vor
ſeinen Wählern erklärt, als Kompromißkandidat der liberalen
und konſervativen Wähler habe er ſich veranlaßt geſehen, der
freikonſervativen Fraktion beizutreten, obgleich ihm perſönlich die
Stellung einer ſolchen Partei nicht recht ſympathiſch und er es
darum wohl kaum mit ſeinen Anſichten vereinigen könne, „ferner-
hin der genannten Partei dauernd anzugehören“. Nach dem Be
richte des genannten Blattes wurde Herrn von Hochwächter be-
züglich ſeiner Stellungnahme zu den Einzelfragen wiederholt all
ſeitiges Einverſtändniß zu erkennen gegeben dies kam zum Aus-
druck durch den Beifall, welcher von liberalen und konſervativen
Wählern gezollt wurde. Widerſpruch erhob ſich auch bei wieder
holter Aufforderung nicht. Vielmehr gab ſich in der freien Nach
verſammlung die Ueberzeugung kund, daß der Kreis in dem Abg.
v. Hochwächter eine durchaus richtige Vertretung gefunden habe,
und daß dieſer Auffaſſung auch nicht Abbruch gethan werden
könne aus dem etwaigen Anſchluß deſſelben an die konſervative
Fraktion des Abgeordnetenhauſes.

Das geſtrige Reſultat der Stichwahlen für die
Berliner Stadtverordnetenverſammlung war ein in der That
hocherfreuliches und zeigt, wie die konſervative Bewegung
in Berlin in ſtetem Wachſen ſich befindet. Von den ſämmtlichen
10 Stichwahlen fielen 5 allein der Bürgerpartei, 3 der Fort-
ſchrittspartei und 2 der Arbeiterpartei zu. In allen 10 Wahl
bezirken ſtand die Fortſchrittspartei im Kampf und ſie hat alle
ihre Kräfte in der Agitation angeſpannt und trotzdem einen ſo
erbärmlichen Erfolg erzielt. Wo ſie gegen die Bürgerpartei
kämpfte, ſiegte ſie nur mit geringer Majorität, wenn es ihr über-
haupt mögzlich wurde.

Ueber die ſympathiſchen Kundgebungen, deren Ge-
genſtand das öſterreichiſche kronprinzliche Paar bei
ſeiner Anweſenheit in Berlin geweſen iſt, äußert ſich u. A. das den
Leitern der auswärtigen Politik OeſterreichUngarns naheſtehende
Wiener „Fremdenblatt“ folgendermaßen

Es finden ſich nicht häufig die Beiſpiele in der Geſchichte vor,
daß der Bund der Herrſcherhäuſer und die ſie vereinigende Freund-
ſchaft auch von den Nationen ſo voll und ſo freudig getheilt würden,
wie dies bei den innigen Beziehungen zwiſchen den Beherrſchern der
beiden verbündeten Staaten ſtets in ſo wahrhafter und ungekünſtel
ter Weiſe zum Ausdrucke kommt. Und darin liegt wohl eine
ſtarke Gewähr für die Macht und Dauerhaftigkeit eines
Bündniſſes, welches auch der lebendigen Empfindung
der Völker entſproſſen iſt und aus dieſer ihre nie ver
ſiegende Kraft zieht. So oft dieſe wahrhaft ermuthigende
und hell leuchtende Seite des Bundes zwiſchen den beiden großen
Reichen zur ſichtbaren Anſchauung gelangt, kann ſie nur hohe Ge-
nugthuung bei Denjenigen erwecken, welche von dem edlen Ziele
deſſelben durchdrungen ſind, die Wohlthaten, den Werth und die Ga
rantien des Friedens nicht allein für die Verbündeten ſelbſt, ſondern
für ganz Europa ermeſſen können.

Die Thronrede, mit welcher heute der ſächſiſche Land
tag eröffnet worden enthält einize Mittheilungen die auch
außerhalb Sachſens Intereſſe erregen müſſen. Dahin gehört
namentlich die Verſicherung daß die ſchon ſeit einigen Jahren
wahrzunehmende Belebung der Geſchäfte ſich als eine
dauernde erwieſen habe und die heimifche Jnduſtrie mit Er-
folg bemüht geweſen ſei, ihre Erzeugniſſe zu vervollkommnen
und neue Abſatzgebiete zu gewinnen. Namentlich habe das
Kunſtgewerbe in dieſer Richtung erfreuliche Fortſchritte gemacht.
Dieſe Verſicherungen aus einem Lande mit hochentwickeltem Ge
werbfleiß müſſen mit Genugthuung und Freude vernommen wer-
den. Jm Gegenſatz zu dem Aufſchwung der gewerblichen Ver-
hältniſſe konſtatirt dagegen die Thronrede minder günſtige Ver
hältniſſe bei der Landwirthſchaft. Von beſonderem Intereſſe
ſind ſodann die Aeußerungen der ſächſiſchen Thronrede über die
Finanzlage des Staates. Es wird da mitgetheilt, daß ſich unter
dem Einfluſſe des erfreulichen Aufſchwunges von Handel und
Gewerbe der Verminderung des Bedarfs für die Verzinſung
der Staatsſchulden und der geſtiegenen Erträgniſſe der Zölle und
Reichsſteuern die Finanzlage des Staates derart gebeſſert habe,
daß auf die Zuſchläge zur Einkommenſteuer verzichtet, das fisca

und wiſſenſchaftliche Zwecke in den ordentlichen Etat eingeſtellt
und eine Ermäßigung der Eiſenbahngütertarife vorgenommen
werden kann. Das ſind in der That ſehr erfreuliche Mittheil
ungen, welche im ganzen Lande ſicherlich mit ungetheilter Be
friedigung aufgenommen werden.

Das Wiener „Fremdenblatt“ veröffentlicht ein Commu
niqué der Oeſterreichiſchen Südbahn, nach welchem die Koſten
der Rekonſtruktion mit dem Ende dieſes Jahres um 500,000 fl.
höher ſein werden als präliminirt iſt. Das Geſammterforderniß iſt
damit vollſtändig befriedigt. Daſſelbe wird durch das bisher
erzielte Totalplus von 1,105,799 fl. kompenſirt, wozu der Ge
winnübertrag aus dem Jahre 1882 mit 777,609 fl. kommt.
Die Bilanz wird hierdurch weſentlich gebeſſert.

Ein Mitglied der Spaniſchen Colonie in Wien,
das lebhafte Beziehungen mit der Heimath unterhält, ſchreibt der
„N. Fr. Pr.“ im Hinblicke auf die Reiſe des Deutſchen Kron
prinzen nach Madrid, es ſei höchſt unzutreffend, wenn dieſe
Reiſe als die Einleitung zu einem Deutſch Spaniſchen Bündniſſe



betrachtet werde. Jn Spanien ſei das lebhafte Bedürfniß vor
herrſchend, ſich aller großen Politik zu enthalten und weder mit
Frankreich noch mit Deutſchland in ein Verhältniß zu treten,
welches Spanien in den Wirbel der internationalen Politik hinein
zuziehen vermöchte. Allerdings ſeien unter den Republikanern
Sympathien für Frankreich vorhanden aber auch Deutſchland
beſitze entſchiedene Sympathien bei der Maſſe des Spanuiſchen
Volkes. Der Deutſche Kronprinz werde daher wie es ſich ge
bühre, einen achtungsvollen Empfang und die beſte Gelegenheit
finden, Spanien kennen zu lernen; doch eine politiſche Bedeutung

im Sinne der Anbahnung eines Bündniſſes habe ſeine Reiſe
nicht.w Es macht einen eigenthümlichen Eindruck, daß auch die ge

ſammte Madrider Preſſe ebenſo wie dieſer Correſpondent des
Wiener Blattes den Beſuch unſeres Kronprinzen nur als eine
einfache Höflichke tsviſite gelten läßt und ſich mit Eifer gegen den
Verdacht einer Allianz mit Deutſchand verwahrt. Offenbar wollen
die miniſteriellen Organe in Madrid die Franzöſiſche Empfind-
lichkeit ſchonen, während die demokratiſchen Journale thatſächlich
einen Bund mit Frankreich vorziehen würden. Wie unter den
Fortſchrittsmännern Jtaliens, herrſcht auch in den liberalen
Kreiſen Spaniens die Jdee der ſogenannten lateiniſchen
Allianz, der Verbrüderung zwiſchen den romaniſchen Völkern,
als Gegengewicht wider die geiſtige und materielle
Uebermacht der germaniſchen Raſſe. Doch ſind die
Zeitungsſtimmen in einem in kultureller Beziehung noch ſo
naturwüchſigen Lande wie Spanien ſchwerlich als Richtſchnur für
die wirkliche Volksſtimmung zu betrachten welche doch im
Grunde genommen ſtreng monarchiſch iſt.

Der Petersburger „Regierungsanzeiger“ widerlegt ziffer-
mäßig die jüngſte Meldung der „Times“ von einem Defizit von
24 Millionen Rubel in dem riesjährigen ruſſiſchen Staatsbudget
und verſichert ferner daß mehr als die Hälfte der zur Zinſen-
zahlung und Amortiſation der ausläntiſchen Anleihen erforder
lichen fünfzig Millionen Rubel durch Annahme von Coupons
als Zollzahlungen gedeckt werde. Zur Deckung der anderen
Hälfte beſitze die Regierung genügende Mittel in demjenigen
Theil der Zollgefälle, welche nicht in Coupons, ſondern in Gold
einfließen.

Anläßlich einer Bemerkung der „Times“, daß der Direktor
der Petersburger Diskontobank, Sack, und H. Raffalovich ſich
ſehr um das Zuſtandekommen einer neuen ruſſiſchen An
leihe bemühten, bemerkt der „Regierungsanzeiger“, dieſe Aus-
laſſungen bedürften keines Dementis, weil zwiſchen den genann-
ten Perſönlichkeiten und dem ruſſiſchen Finanzminiſterium keine
tiesbezügliche Uebereinkunft ſtattgefunden hätte.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 14, November.

Das Gefolge des Kronprinzen auf ſeiner Reiſe nach
Spanien iſt nunmehr feſtgeſtellt es beſteht mit Einſchluß der
Dienerſchaft aus ca. 50 Perſonen, darunter 15 Militärs.

Der Cultusminiſter von Goßler befindet ſich gegen
wärtig auf einer Jnſpectionsreiſe in der Rheinprovinz. Klerikale
Blätter bringen die Reiſe, namentlich den zu erwartenden Be
ſuch bei dem Biſchof Korum in Trier, mit der kirchenpolitiſchen
Frage in Zuſammenhang.

Meiſter Schilling, welcher mit dem von ihm für
Leipzig geſchaffenen Reformationsdenkmal neuen Ruhm geerntet
hat, iſt ſeit ſeiner Rückkehr aus Jtalien, wohin er vom Nieder
wald aus gegangen war, auf das Kifrigſte mit dem Modell für
das König Johann- Denkmal in Dresden beſchäftigt. Das mit
der Aueführung des Denkmals betraute Comité, welchem be
kanntlich die beiden Kammerpräſidenten, die beiden Oberbürger-
meiſter von Dresden und Leipzig, ſowie Herr Baron v. Burgk
angehören, wird nurmehr nächſtens in die Lage kommen, alles
Nähere über die Ausführung mit dem Künſtler zu verabreden
und feſtzuſtellen, nachdem ſchon früher die K. Staatsregierung
durch die Zuſage eines Zuſchuſſes zu den Koſten des Denkmals
die finanziellen Schwierigkeiten, welche der Errichtung deſſelben
entgegenſtanden, behoben hat.

Der Fürſt Johannes II. von und zu Lichtenſtein,
der kleinſte europäiſche Souverain, aber größte öſterreichiſche
Großgrundbeſitzer, feierte am 12. d, M. ſein 25jähriges Regier-
ungsjubiläum. Er iſt zugleich der einzige Herrſcher Europas,
mit welchem ſich Preußen noch rechtlich, wenn auch nicht faktiſch
im Krieg szuſtande befindet, da er ſich im Jahre 1866 den
Feinden Preußens zugeſelit und nach dem Kriege einen förmlichen

Frieden nicht abgeſchloſſen hat. Der auszedehnte öſterreichiſche
Grundbeſitz ſeines Hauſes ſtammt aus der Zeit der Schlacht am
„weißen Berge“ bei Prag 1621, nach welcher u. A. der zum
Fürſten erhobene Graf Karl das Fürſtenthum Jägersdorf, welches

dem wegen ſeiner Rebellion gegen den Kaiſer in die Reichsacht
erklärten Markgrafen Johann Georg von Brandenburg und da
durch dem Hauſe Hohenzollern widerrechtlich entzogen worden
war, ein Hauptobjekt der Anſprüche Friedrichs des Großen
auf Schleſien bildete. Doch iſt durch die Friedensſchlüſſe
nach den Schleſiſchen Kriegen nur der oberſchleſiſche Kreis Leob-
ſchütz an Preußen gekommen, der übrige Theil des Fürſtenthums
unter öſterreichiſcher Oberhoheit verblieben. Die jüngere Linie
erhielt 1719 die Erhebung ihrer Herrſchaſt Vaduz und Schellen
berg zu einem Reichsfürſtenthume. Daſſelbe überdauerte als
ſouveränes Land von nicht ganz drei Quadratmeilen mit 8400
Einwohnern den deutſchen Bund und bildet inſoweit eine große
Merkwürdigkeit, als bald nach Auflöſung des deutſchen Bundes
auch das dortige gegen Preußen im Jahre 1866 ins Feld gerückte
Scharf'chützenkorps aufgelöſt und die Wehrpflicht gänzlich abge
ſchafft wurde.

Eine katholiſche Lutherfeier iſt am vergangenen Mon-
tag, wie die „Allg. Ztg.“ berichtet, in der altkatholiſchen
Kirche zu München begangen worden. Pfarrer Gatzenmeier
feierte Luther namentlich deshalb, weil er durchſſeine meiſterhaſte
Bibelüberſetzung dem deutſchen Volke den Zugang zur heiligen
Schrift geöffnet habe.

Die des Progymnaſiums zu Schwedt
a O. zu einem Vollgymnaſium iſt vom Cultusminiſter ge
nehmigt worden. Der Miniſter betont in ſeinem Reſkript, daß er
ein Bedürfniß zu der Errichtung eines vollſtändigen Gymnaſiums
in Schwedt auch nach den in dem Hauſe der Abgeordneten hier-
über geführten Verhandlungen nicht anerkennen könne, daß er
aber auf Grund der lokalen Verhältniſſe der Stadt Schwedt, die
auch der Miniſter des Jnnern befürwortend hervorgehoben habe,
veranlaßt ſei, eine Ausnahme von den allgemein maßgebenden
Geſichtspunkten eintreten zu laſſen.

Ueber die Thüren der St. Bartholomäuskirche in
Berlin, welche die angeblich wieder hergeſtellten alten Thüren
der Schloßkirche zu Wittenberg ſein ſollen, an welche Luther

ſeine Theſen ſchlug, und welche Friedrich Wilhelm IV. 1846 zum
dreihundertjährigen Todestag Luthers durch das Geſchenk der
jetzt in Wittenberg befindlichen gußeiſernen Thüren erſetzte, ent
hält die heutige Kreuzzeitung folgende Berichtigung:

„Die alten Thüren ſind bei der Beſchießung Wittenbergs unter
ſtarker Beſchädigung des ganzen Kirchengebäudes verbrannt. Nach
dem gegebenen Größenmaß und vorhandenen Abbildungen ließ
König Friedrich Wilhelm IV. durch den Ober-Baurath Stüler eine
Zeichnung und darauf ein Holzmodell anfertigen, welches als Vor
lage für das in der ehemaligen Königl. Eiſengießerei am Neuen
Thore hergeſtellte Gußwerk gedient hat. Stüler hat aus eigener
Erfindung die ſingenden und muſicirenden a ſowie die
Nachbildung der 95 Sätze auf zwei Pergamentbogen hinzugefügt.
Dieſe beiden Schriftnachbildungen fehlen an den Holzthüren der
St. BartholomäusKirche. Der Umſtand, daß das Modell zwölf
Jahre nach dem Guß in ſehr defectem und verſtaubtem Zuſtande
zum Kirchenbau hergeliefert wurde, hat die Legende veranlaßt, man
habe die Trümmer der ächten, alten Thüren der Schloßkirche vor
ſich. Trotzdem iſt es ein für die ſchöne, nun wieder vollſtändig her
geſtellte Bartholomäus Kirche werthvoller Beſitz, weil neben der
erinnerungsreichen Form auch der Umſtand einzigartig ſein dürfte,
daß die Thür eher da war als die Kirche und daß von dieſem Stück
ein beſtimmender Einfluß auf den ganzen Bau ausging. Möge
dies ein verheißungsvolles Gleichniß für den geiſtlichen Aufbau der
Gemeinde ſein und von den Predigern und Hörern des Wortes
in dieſer Kirche fleißig beherzigt werden, deren fünfundzwanzig-
Gnreu Weihetag am nächſten Sonntag feſtlich begangen wer
en ſoll!“

Wie wenig unſere einheimiſche Induſtrie es ver
dient, um fremder, namentlich auch franzöſiſcher Erzeugniſſe
willen vernachläfſigt zu werden, kann nicht oft genug betont, und
an Beiſpielen dargethan werden. So gehen, ungeachtet des vor-
züzlichen Rufes, den unſere Berliner Damenkenfektion in der
ganzen Welt genießt, noch ganz bedeutende Summen für
Roben c. nach Paris, als vereinigte die dortige Jnduſtrie alle
wünſchenswerthen Vorzüge in ſich. Jn Wahrheit ſteht die Sache
ſo, daß Unreellität und Schwindel von der Kritikloſigkeit der
ausländiſchen Käuferinnen müheloſen Vortheil ziehen. Man
höre, wi: ein ſchweizeriſcher Fachmann über die Preiswürdigkeit
der Pariſer Kleiderwaaren urtheilt:

„Vor mir liegt ein ſoeben eingetroffener Katalog pro 1883/84
in eleganter Ausſtattung, wie es der Pariſer „Chic“ erwarten läßt.
Das feine Büchlein verdient ſchon der ſchönen „Helgli“ wegen, daß
man es näher anſiecht. Die Proben ſind hübſch aufgeklebt und
haben vielſagende Namen, doch der größte Theil des verwendeten
Materials beſteht aus Woll- und Baumwollabfällen, welche die
Haltbarkeit ſehr beeinträchtigen. Es iſt zwar nicht das Schlechteſte,
was geboten wird, aber nur Waare, wie man ſie in der Schweiz
zu dieſem Preiſe (6,55 Fres.) mindeſtens eben ſo ſolid macht und
kauft. Ueber dieſem Muſter iſt ein halbwollenes aufgeklebt zu
3,90 Fres. per Meter bei 130 Centimeter Breite und als „unzer-
reißbar, dekatirt und waſchächt“ angeprieſen. Wenn wir das Stöffchen
näher anſehen, ſo finden wir, daß es Baumwoll Zettel hat und
daß der „Einſchlag' aus dem denkbar geringſten Material beſteht,
ſo daß faſt jeder Preis zu hoch iſt. Daß ein Magazin einem ſolchen
Lumpenzeug, dem faſt nur der „Appret“ einige Feſtigkeit verliehen,
das Prädikat „unzerreißbar“ beilegen kann, iſt bezeichnend.“

Dem Verein für Kinderheilſtätten an den deutſchen
Seeküſten hat ein Deutſcher im Auslande die Summe von
100,000 Mark geſchenkt, um dieſelben für die Zwecke des Ver
eins zu verwenden. Der patriotiſche Geber dieſer bedeutenden
Spende iſt bis jetzt nicht genannt, doch wird uns berichtet, daß
der Betrag durch ein bekanntes Berliner Bankhaus dem Verein
bereits übermittelt iſt.

Der General Graf Blumenthal, der jetzt unſern
Kronprinzen nach Spanien begleiten ſoll, wird ſeit einiger Zeit
von einem Augenleiden ſtark beläſtigt. Das Uebel ſcheint kein
leichtes zu ſein, denn trotzdem Graf Blumenthal ſchon einen her-
vorragenden Augenarzt conſultirt hat, iſt es nicht möglich ge
weſen, dem Abnehmen der Sehkraft Einhalt zu gebieten. Augen
blicklich iſt Graf Blumenthal noch in der Lage, ſeine dienſtlichen
Funktionen wahrzunehmen, was aber die Zukunft bringen wird,
läßt ſich ſchwer ſagen, jedenfalls iſt die Sache nicht leicht zu neh-
men und Vorſicht driazend geboten.

Von einem Hexenmeiſter theilt man dem „Schlei-
boten“ folgende kaum glaubliche Geſchichte aus Gelting, in dem
vielfach geprieſenen öſtlichen Anzeln, als Beweis für den dort
noch herrſchenden Aberglauben, mit: Einem Landmann in Gam-
mellück (an der Geltinger Bucht) erkrankten und crepirten unter
auffälligen Umſtänden mehrere Schweine und da auch die Kühe
ein früher nicht bewieſenes unruhiges We'en zeigen, befragt der
Beſitzer einen Nachbarn, dem er in der Behandlunz des Viehs
beſondere Erfahrung zutraut. Als dieſer einen Blick in den Stall
gethan, erklärt er mit bedenklicher Miene, daß die Sache nicht
mit rechten Dingen zugehe und dem Vieh böswillig etwas „anze-
than“ ſei. Und da giebt es ja nur einen Rath der bekannte
Hexenbanner aus Ulekuhl muß beran. Der Sohn des Landman-
nes, dem man einige Borſten der behafteten Schweine mitgiebt,
wird ſchleunigſt zu dem Propheten des 19. Jahrhunderts geſchickt.
Sofort ſprechen läßt ſich dieſer Herr aber nicht, es heißt, er habe
erſt ausſchlafen wollen. So ſind für ihn einige Stunden Zeit ge-
wonnen und nach Ablauf derſelben iſt es eben nicht wunderbar,
daß er, nachdem er mit geheimnißvollem Gebahren eine Borſte
über die Flamme gehalten, die Weiſſagung ausſpricht, wie viele
Schweine bereits gefallen und wie viele andere in gleicher Gefahr
ſchwebten. Auch über die Lebensgeſchichte des B. ſitzers, daß dieſer
früher Seemann geweſen, kann er in verblüffender Weiſe richtig
wahrſagen. Natürlich muß der Wundermann an Ort und Stelle
und zwar noch in der Nacht, denn der „Ablauf von 3 Tagen“ iſt
kritiſch. Und ſiehe, der Mann kam, ſah und ſiegte. Seine Me
dikamente ſchlagen an und Alles iſt geſund und wohl. Bis dahin
gehört die Geſchichte nur in das Gebiet der Kurpfuſcherei und des
Schwindels, das Schlimmſte kommt aber noch. Der Prophet
von Ulekuhl bezeichnet, wenn auch nicht mit Nennung des Namens,
doch mit genügender Deutlichkeit den böſen Nachbar, der das Vieh
verhext habe, ſo daß deſſen Leumund in den Augen der alten
Weiber (Männer ſewohl wie Frauen) auf's Empfindlichſte be
einträchtigt u. er doch bei dem übrigen Theil des Publikums in un-
liebſamſter Weiſe Gegenſtand des Geſprächs geworden iſt. Der-
artige Schändlichkeiten verrienen an die Oeffentlichkeit gebracht
zu werden.

Zum Denkmal des älteſten Sohnes Luthers, Johannes,
pilgerte die Bevölkerung von Königsberg an den beiden Luther-
feſttagen zu Tauſenden nach dem Altſtädtiſchen Kirchenplatze.
Das aus einem großen Sockel von geſchliffenem Granit beſtehende
und auf einem Granitſtein-Unterbau befindliche Denkmal iſt auf
derjenigen Stelle eines Gewölbes errichtet, in welchem die Leiche
tes genannten Sohnes Luthers im Jahre 1575 beigelegt worden
iſt und über welcher Ruheſtätte bis zum Jahre 1826 die Alt-
ſtädtiſche Kirche geſtanden hat, die wegen Baufälligkeit abge
brochen werden mußte. Wie eine entſprechende Jnſchrift ergiebt,
iſt die Leiche unmittelbar vor dem Altare beigeſetzt und dadurch
dem Verſtorbenen die größte kirchliche Ehre erwieſen worden.

Vom Arlberg wird ſtarker, am Sonntag Nacht einge
tretener Schneefall gemeldet, in Folge deſſen der dortige Bahn
bau auf offener Strecke größtentheils eingeſtellt werden mußte.

Dagegen gehen die Arbeiten im Tunnel gut von Statten,
„Geſtern Nachmittag 4 Uhr ſo wird aus Langen, Mitt

Tunnels angeſchoſſen und die Verbindung beider Stollen
hergeſtellt. Die Richtung und Höhe derſelben iſt ausge
zeichnet.

Eine ſeltene Briefbeförderung verſuchte mit Erfolg
ein junger Mann aus Zürich, welcher am 10. Juli 1882 auf der
Auswanderung nach Canada eine verkerkte Flaſche, in welche
er einen Zettel mit ſeinem Namen und der Bezeichnung ſeiner
Heimath gelegt, zwiſchen Liverpool und Quebec in's Meer warf.
Jm letzten Monat, alſo nach ungefähr fünfzehn Monaten, trieb
die Flaſche an die norwegiſche Küſte nahe bei den LofodenJnſeln.
Ein Fiſcher aus Herö fand ſie; der Geiſtliche jener Gegend ſchickte
den Zettel an das ſchweizeriſche Conſulat in Chriſtiania und von
da gelangte derſelbe nach Zürich. Ein Unglückefall liegt nicht
vor, da die Eltern die Nachricht von der Ankunft ihres Sohnes
und von ſeinem Wohlbefinden erhalten haben.

Ein unechter Krüppel mit zwei Krücken in einem Hauſe
der Prenzlauer Straße in Berlin bettelte am Dienstag Vormit-
tag. Jm zweiten Stock wurde dem Bettler, da man ihn durch
die in der Korridorthüre befindlichen Gucklöcher bereits bemerkt
hatte, nicht geöffnet. Jn der Annahme, daß ſich Niemand in der
Wohnung befinde, ſetzte er ſich nun auf die Treppe, zählte ſeine
keineswegs geringe Baarſchaft, that einen kräftigen Zug aus einer

Kümmelflaſche und erhob ſich dann ohne Mühe, um, wie jeder
geſunde Menſch, ohne die Krücken die Treppen hinunter zu gehen.
Leider haben die in der Wohnung allein anweſenden Frauen es
unterlaſſen, die Verhaftung des Schwindlers zu bewirken.

Der Wortlaut der Erklärung des Lordmayors
von London bezüglich der geplant geweſenen Vorträge des
Herrn Hofprediger Stöcker in Manſion-Houſe liegt nunmehr
vor, und liefert den Beweis, daß die dem „B. T.“ telegraphiſch
gemeldete Faſſung in der That das Ergebniß einer tendenziös
bearbeiteten Ueberſetzung vor. Zur Vergleichung und
Berichtigung geben wir nachſtehend die genauere Verdeutſchung.
Sie lautet:

„Manſion-Houſe, 10. November. Sehr geehrter Herr! Als
ich die Erlaubniß zur Abhaltung der Verſammlung in Manſion-
Houſe ertheilte ſtand ich unter dem Eindruck, daß dieſelbe ein-
fach in Verbindung mit der Luther-Erinnerungsfeier und unter
dem Protektorate jenes Komitees ſtehe, in welchem Lord Shaftes-
bury den Vorſitz führt. Jch entdecke jedoch, daß der Hauptredner
ein Herr Stöcker ſein ſoll, welcher das Haupt der antiſemitiſchen
Partei in Berlin iſt, und den die Juden als denjenigen betrach-
ten, der in Deutſchland das Uebelwollen gegen ſie erregt hat.
Unter dieſen Umſtänden muß ich bitten, die Verſammlung ander
wärts abzuhalten, da Herr Stöcker ein Mann iſt, den kein Lord-
mayor in ManſionHouſe gern ſprechen hören würde. Die jüdi-
ſche Gemeinde iſt eine der größten in der Stadt und zählt viele
unſerer hochverehrteſten Mitbürger zu ihren Mitgliedern. Jchbrauche kaum den ehrwürdigen ghüanhropen (Sir Moſes
Montefiore) zu erwähnen, dem in dieſem Augenblicke das ganze
Gemeinweſen Juden und Chriſten ihre Verehrung bekun-
den. Ein Lordmayor darf die Gefühle ſolcher Männer nicht da
durch verletzen, daß er eine Perſönlichkeit in den Vordergrund
treten läßt, welche zu Feindſeligkeiten gegen jene aufreizte. Da
ich in der City und im Parlament die Verfolgungen, welche die
Juden zu erdulden haben entſchieden verdammt habe, ſo bin
ich nicht der Mann dazu, ſolches zu geſtatten. R. N. Fowler.“

Ein Vortrag des Hofpredigers Stöcker aus Ber-
lin fand heute im Memorial Hall City ſtatt. Der Redner ſprach
ſein Bedauern aus über die Weigerung des Lordmayors, ihm
das Stadthaus zu dem von ihm beabſichtigten Vortrage zu über
laſſen und bezeichnete die Motive, die der Lordmayor für Ver
weigerung der Benutzung des Manſion Houſe angegeben habe,
als unzutreffende. Dieſe Erklärung rief ſtarke Oppoſition hervor.
Der Vortrag Stöcker's rühmte Martin Luther und brachte den
ſelben in Beziehung zu dem chriſtlichen Sozialismus. Die Ver
ſammlung, in welcher ſich viele Deutſche befanden und in welcher
das ſozialdemokratiſche Element ſtark vertreten war, erhob auch
während des Vortrags lebhafte Oppoſition, ſo daß der Vortrag
ſelbſt abgekürzt wurde und die Verſammlung ziemlich ſtürmiſch
auseinander ging.

Die ruſſiſchen Proteſtanten repräſentiren, was an-
läßlich des ſoeben begangenen vierhundertſten Geburtstages des
großen Reformators beſonderes Intereſſe wecken wird, die ſtatt
liche Ziffer von 4350000. Unter dieſer Zahl befinden ſich
830000 Deutſche, 850000 Letten, 750 000 Eſthländer, 200000
Schweden, 1 700000 Finnen und 20000 Lappen. Evangeliſche
Gemeinden zählt das ruſſiſche Reich 530. Die älteſte derſelben
iſt die St. Michaelszemeinde in Moskau, welche ſeit dem Jahre
1572 exiſtirt.

Auszug
aus dem Protokoll der Plenarſitzung der Handelskammer

zu Halle a. S.,
den 13. November 1883.

Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vorſitzenden Herrn
Commerzienrath Werther wurden zuerſt die Wahlcommiſſare
zu den bevorſtehenden Erſatzwahlen ernannt und hierauf von ihm
über die ſeit der letzten Plenarſitzung ſtattgehabten Kommiſſions
ſitzungen und die übrige Thätigkeit der Handelskammer Bericht
erſtattet. Eine Anzahl der von der Kammer erſtatteten Gutachter
betraf Gegenſtände, die vom Herrn Handelsminiſter als nicht zur
Veröffentlichung geeignet bezeichnet ſind, wie Handelsverträge und
dergleichen. Ebenſo waren verſchiedene Mittheilungen der Handelt
kammer als vertraulich zu behandelnde bezeichnet zugegangen und

von ihr ſ. Zt. an die Intereſſenten weitergegeben. Die di
Schifffahrt betreffenden Angelegenheiten wurden, ſobald ſie
erledigtwaren, ſ. Zt. durch die Preſſe bekannt gemacht, ein gleiches

geſchah mit den Erfolgen, welche die Kammer in Vertretunz
lokaler, das Poſt- und Telegraphenweſen und Wege-
bauen betreffender Wünſche erzielt hat, während abſchläzize
oder aufſchiebende Beſcheide nur den Antrazſtellern mitgetheilt
wurden.

Auf einen von der Kammer geſtellten Antrag hin, betr. Ein

richtung des Sophienhafens zu einem Handelshafer,
iſt ſie von der Königlichen Regierung zu Merſeburg aufz
fordert worden, diejenigen Einrichtungen zu be,eichnen, welche als

hierfür erforderlich erachtet werden. Ferner iſt ihr vog der
hieſigen Königl. Waſſerbauinſpection ein Entwurf zu einem
Tarife für die Benutzung dieſes Hafens als Winterhafen zur
Begutachtung zugegangen. Beide Anzelegenheiten ſowie ein An
trag betr. die zollamtliche Abfertigung auf hieſigem
Central-Güterbahnhof wurden dem Verkehrsausſchuß zur

Erledigung überwieſen.
Die im Auftrage des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten

von der Königl. Eiſenbahndirektion zu Frankfurt a. M. aus
geführte Enquete über die Mittel zur Hebung des Exports

woch 14. November, telegraphirt wurden beim Abfeuern der
hieſigen Schüſſe die Bohrlöcher auf der Oſtſeite des Arlberg
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von Spiritus und Sprit hatte zum Beſchluß der Einführung
ron ſehr niedrigen Exporttarifen geführt. Auf die der Kammer
hiervon gewordene officielle Mittheilung hat ſie in Anbetracht,

taß kein Export von Rohſpiritus ſondern nur von Sprit
ſtattfindet, 2. daß während die öſtlichen Provinzen mehr Roh
ſpiritus produziren als die dortigen Spritfabriken verarbeiten
zönnen, die Rectifikationsanſtalten der Provinz Sachſen in Er
mangelung hinreichenden eigenen Rohmaterials in hohem Grade
auf den Bezug von ſolchem aus den öſtlichen Provinzen ange
wieſen ſind, 3. daß durch die Exporttarife der aus dem Oſten
über Halle c. exportirte Sprit die Strecke bis Halle billiger
efahren wird als der hierher bezogene Rohſpiritus 4. daß hier

rurch eine Verſchiebung der Preisverhältniſſe herbeigeführt wird,
welche unſere Provinz von dem Export gänzlich ausſchließen muß,

beim Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten den Antrag ge
ſtellt: die beabſichtigten Exporttarife nicht einführen zu wollen,
ohne zugleich für den Rohſpiritus im internen Verkehr Ausnahme
tarife in Kraft treten zu laſſen, welchen dieſelben Einheitesſätze
wie die der Exporttarife zu Grunde gelegt ſind. Hierauf iſt kein
Beſcheid erfolgt.

In den Sitzungen der Bezirkseiſenbahnräthe haben die
Vertreter der Handelskammer den Antrag unterſtützt, daß Roh
ſpiritus im internen Verkehr wenigſtens in den Spezialtarif I
verſetzt werden möge. Uebrigens wird ſich der Landeseiſenbahn
rath in ſeiner demnächſtigen Sitzung mit den eingeführten Aus-
nahmetarifen zu beſchäftigen haben.

In Sachen der Trace der projectirten Bahn Cönnern-
Calbe iſt die Kammer neben ihrer an die Königl. Direction zu
Magdeburg gerichteten Eingabenoch direct beim Herrn Miniſter
der öffentlichen Arbeiten vorſtellig geworden.

Einer Beſchwerde der Handelskammer zu Breslau über
das bei der dortigen Reichsbankhauptſtelle neuerdings eingeführte
Verfahren, Cheques, welche von Girokunden präſentirt werden,
nicht baarſauszuzahlen, ſondern zunächſt auf das Girocontozu über

tragen, hat ſich die Kammer nicht angeſchloſſen, da in Halle
dieſe Praxis nicht geübt wird.

Der Handelskammer zu Altena war auf eine einzeſandte
Denkſchrift erwiedert worden, daß die von ihr vorgeſchlagene
Eiſenbahntarifreform nicht den Intereſſen unſeres Bezirks ent
ſpräche; dem Mittelrheiniſchen Fabrikantenverein auf ein das
Reichsſtempelgeſetz betreffendes Circular: daß die Kammer ſich
ſchon in ihrem Jahresberichte in gleichem Sinne ausgeſprochen
abe.

Von mehreren großen Privat Feuerverſicherungs Geſell
ſchaften ſowie von der Handelskammer zu Aachen ſind Abdrücke
von Eingaben eingegangen die von demſelben Standpunkt
ausgehen, den die Kammer in ihrem Jahresbericht eingenom
men hat.De Verein Bitterfelder Jnduſtrieller überſendet
ſein Statut und wird die Kammer den Beſtrebungen deſſelben
die regſte Theilnahme widmen.

Von der Königl. Rezierung zu Merſeburg iſt das Pro-
tokoll über den Verhandlungstermin vom 8. Septbr er., betreffend

die landespolizeiliche Prüfung des von der Königl.
Eiſenbahn Direction Magdeburg vorgelegten Pro-
jektsfür den Umbaunnd die Erweiterung des hieſigen
Bahnhofs, ſowie eine Ausfertigung der bezüglichen Prüfungs-
beſchlüſfe eingegangen, und wird der Verkehrsausſchuß dieſer An
gelegenheit noch weiter ſeine Aufmerkſamkeit zu widmen haben.

Hierauf berichtete Herr Bethcke als Mitglied des bleiben-
den Ausſchuſſes des deutſchen Handelstages kurz über die finan
zielle Lage des Letzteren und in eingehender Weiſe über die für
die nächſte Generaloerſammlung in Ausſicht genommenen Vor
lagen. Da die Verſammlung erſt im nächſten März ſtattfinden
wird, ſah die Kammer von einer Beſchlußfaſſung über die vor-
liegenden Fragen bis zu ihrer Neuconſtituirung ab.

Lokales.
Halle, den 15. November.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtöndiger Quellenangabe geſtattet.)

Mit heutenehmen die diesmaligen Stadtoerordnetenwah
len in unſerer Stadt ihren Anfang. Wahlleitender Commiſſar iſt
Herr Stadtrath Zernial; als Beiſitzer fungiren die Stadtoer-

ordneten Demuth, Simon, Senff, Görlitz. Von den
696 wahlberechtigten Bürgern des I. Bezirks der III. Abtheilung
ſtimmten 93, alſo etwa der ſiebente Theil derſelben. Hiervon er
hielten die Herren Kaſernenbeſitzer B. Lutze91 Commerzienrath
Dehne 1 und Steinhauf 1 Stimme. Der Erſtgenannte iſt ſomit
auf die Zeit rom 1. Januar 1884 bis ultimo December 1889
zum Stadtverordneten wieder gewählt. Morgen Vormittag
von 11 bis Mittag 1 Uhr wählt der II. Bezirk III. Abtheilung.
Candidat deſſelben iſt Herr Malermeiſter Zander.

Der St. Ulrichskirchenverein hielt geſtern Abend
in dem aufs ſinnigſte geſchmückten Saale der „Kaiſer Wilhelme-
Halle“ ſeine projectirte Lutherfeier ab, die von den Mitgliedern
des Vereins, deren Familienangehörigen und ſonſtigen Gaſten ſo
zahlreich beſucht war, daß ſpäter Kommende keinen Sitzplatz
mehr finden konnten. Einzeleitet wurde die Feier durch den ge-
meinſchaftlichen Geſang des alten Lutherliedes: „Ein feſte Burg
iſt unſer Gott“, worauf Herr Oberdiaconus Wächtler die An
weſenden auf das herzlichſte begrüßte und ihnen für zahrreiches
Erſcheinen dankte. Dem gut ausgeführten Geſang des Liedes
„Vergeſſet Eure Lehrer nicht“ (Armin Stein) ſeitens des kirch
lichen Geſangvereins „Ulriciana“ folgte die Anſprache des Herrn
Oberdiaconus Wächtler, welcher den Anweſenden den großen
Reformator in ſeinen verſchiedenen Lebensſtellungen charakteri-
ſirte und von demſelben ein recht lebensvolles Bild entwarf.
Hieran ſchloß ſich der gemeinſchaftliche Geſang des Liedes:
„Deutſchland, Deutſchland über Alles“. Nach einer Pauſe er
jolgte ſodann ein weiterer Geſang der „Ulriciana“, der ſich allge
meiner Anerkennung erfreute, worauf Herr Oberprediger Sickel
das Wort ergriff und eine der Bedeutung des Tages angepaßte
Anſprache hielt. Die Declamation des Herrn Rendant Uhl
mann über das Lutherwappen fand Anklang, ebenſo der noch-
malige Geſang der „Ulr ciana“. Nach einer weiteren Pauſe hielt
Herr Diaconus Richter eine herzliche, den Verein betreffende
Anſprache, die recht würdig mit dem gemeinſchaftlichen Geſang

des Liedes: „Ach bleib mit deinem Segen“ geſchloſſen wurde.
Eine ſtattgefundene Collecte zur Beſtreitung der Koſten und deren
Ueberſchuß zu kirchlichen Zwecken verwandt werden ſoll, ergab
die anſehnliche Summe von nahezu 200 Volle Anerkennung
gebührt zunächſt dem Vorſtand und dem gewählten Comité für
Arrangement des Feſtes und Decorirung des Saales. Er
wähnenswerth iſt von der Decoration das von Fräulein Rieſe
hier aus künſtlichen Blumen gefertigte Kiſſen, das Lutherwappen:
grothes Herz mit ſchwarzem Kreuz in mitten eines Kranzes weißer
Roſen“ darſtellend.

Heute Abend wird den am Neubau der höheren Töchter
ſchule hierſelbſt beſchäftigten Bauhandwerkern im „Weißbier
Salon“ der übliche Richteſchmaus ſeitens der Bauherren be
reitet werden.

Die Thyroler Concertſänger- Geſellſchaft
Pitzinger, welche früher ſchon einige Male in Halle mit durch-
ſchlagendem Erfolge auftrat, wird morgen Abendihr erſtes Concert
im Café David geben, auf welches wir um ſo lieber hinweifen,
als genannte Geſellſchaft über namhafte Kräfte und ein gutes Re

pertoire verfügt.
Auf dem hieſigen Stadtbauamte wurden heute Vor

mittag zwei Submiſſions- Verhandlungen abgehalten, betr.
I. die Herſtellung und Anlieferung des Bedarfs der Stadt Halle

an Granitbordſchwellen und Granitplatten für die Bürgerſteige im
Etatsjahre vom 1. April 1884 bis dahin 1885;

2. die Anfertigung zweier Eingangsthüren für die St. Marien-
Gemeinde, veranſchlagt auf zuſammen 510

7 gingen folgende Offerten ein und zwar von
a

1) J. Gieriſch in Kamenz i/S.
500 Ifd. Meter Bordſchwellen 40/25 em pro lfd. Meter 6 25
100 Bogen-vVordſchwellen 40/25 em in Längen

von 60--80 em 7 25
100 9 40/25 em in Längenvon 100 cm
400 gerade 4 30/25 em pro lfd m 4 50300 qm Trottoirplatten à 1,00 m breit z 7 75

300 m t r n r à 8 a300 t I II 1.50 t ä 8 t 50 t300 1,70--1,80 cm breit a 9 50800 2,00 em breit à 9 792) C. Sparmann u. Co. in Häßlich.
500 ifd. m gerade Bordſchwellen 25/40 ſtark per Ifd. m à 6 25
100 „Bogen I--3 m Rad. 25/40 em

ſtark pro lfd m à 7 25
300 „gerade 25/30 em ſtark à 4 50300 qm Trottoirplatten 1,00--1,50 m breit à 58 25
500 1,70 u. 180 a 9 401000 2,00 u d 9 793) Joh. Starke in Kannewitz ilS.

1000 ifd. m gerade Bordſchwellen 25/40 em ſtark à 5 „40

100 ogen- u 25/40 v1--3 m Rad. à 6
500 gerade n 2530 em ſtark à 4 70100 qm Granit-Trottoirplatten 100--150 cm breit à 8 50

100 t r 170--180 rf t à 9 r 25300 200 J nur a 9II t II 50 II4) C. Gebhardt l ier, aus den Brüchen der Herren Gebr. Moock
in Haſſerode a. Harz.
2000 Ifd. m gerade Bordſchwellen 2540 em ſtark à 5 A. 50
300 n Bogen 25/40 à 5 75500 gerade 26/80 d 45) H. Boſſe in Harzburg.

1500 ifd. m gerade Bordſchwellen 25/40 em ſtark 4 5 40

500 Bogen- 25/40 4 5 380500 gerade n 25/30 à 41000 qm Dolomit Trottoirplatten 100--150 cm breit à 7 50

590 170 u. 180 à 7 75500 200 à 8 SDie Bordſchwellen würden bei Dolomit 60 pro laufenden
Rete b Riger ſein als in Granit.

ad 2
1) L. Petſche 580 ohne Glaſer- und Bleiarbeit.
2) A. Preller 440 ohne Verglaſung, 540 mit Verglaſung.

Vor einigen Tagen bemerkte auf hieſigem Bahnhof der
Wagenmeiſter Herrnsdorf bei Reoiſion der auf dem Schuppen-
geleiſe ſtehenden Perſorenwagen, daß in einem Coupé 2. Klaſſe
zu beiden Seiten je ein Fenſter offen ſtand. Da die ſämmtlichen
Fenſter ſowohl, als auch die Thüren des betreffenden Wagens
vorher Seitens des Wagenreviſionsperſonals verſchloſſen waren,
ſo mußte das Offenſtehen der Fenſter verdächtig erſcheinen und
ſtellte ſich denn auch bei Reviſion des betreffenden Coupés heraus,
daß zu beiden Seiten je ein Sitzkiſſen, welche ſich unmittelbar an
den offenſtehenden Fenſtern befanden, fehlte, Die Kiſſen ſind
unzweifelhaft durch die Fenſter gezogen und geſtohlen worden.
Verdacht iſt vorhanden und Anzeige der competenten Behörde
erſtattet.

Ein nettes Früchtchen ſcheint der 10jährige Sohn
'des Handarbeiters Hillmar, am Böllberger Weg wohnhaft, zu

ſein. Derſelbe war geſtern, während die Eltern von der Wohnung
abweſend waren, mit der Beaufſichtigung ſeiner beiden jüngeren
Geſchwiſter beauftragt; er benutzte jedoch dieſe Gelezenheit, um
die in einem Schranke aufbewahrten ſauren Erſparniſſe des
Vaters zu verringern. Damit ihn jedoch die beiden Kleinen bei
der Arbeit des Aufbrechens des Schrankes nicht ſtörten, band er
rieſelben an die Bettſtelle feſt und machte ſich mit einem ge-
ſtohlenen Zwanzigmarkſtück aus dem Staube. Heute morgen
wurde der hoffnungsvolle Jüngling bei einem hieſigen Conditor
verhaftet, woſelbſt er eben einen Einkauf gemacht hatte man fand

bei ihm noch 14 80 vor. Da der Knabe bereits öfter
derartige Streiche ausgeführt, ſoll derſelbe demnächſt dem Eckarts
hauſe überwieſen werden.

Paletotmarder treiben in neueſter Zeit in einer An
zahl hieſiger Locale ihr Unweſen und iſt unſere Criminalpolizei
eifrig mit den Nachforſchungen beſchäftigt. Da jedoch bei hieſigen
Trödlern und auf dem Leihhauſe die als geſtohlen angemeldeten
Ueberzieher nicht vorgefunden wurden, ſo iſt die Vermuthung be
gründet, daß die Diebe von außerhalb kommen und auch dorthin
mit ihrer Beute verſchwinden jedenfalls iſt es gerathen, auf ſeinen
im Locale abgelegten Ueberzieher die nöthige Acht zu haben.

Die im benachbarten Dammendorf belegene, den
minderjährigen Geſchwiſtern Fiedler daſelbſt gehörige unter
Nr. 73 des Grundbuchs eingetragene Häuslerſtelle mit dem dazu
gehörigen 35 ar 50 qm haltenden Acker vom Plane 73/74
Mühlenanger Gemarkung Dammendorf-Gödewitz Kartenblatt 2,
Parzelle Nr. 128,44 mit einem ReinertragsNutzungswerthe von
zuſammen 52,68 und rorfgerichtlich auf 2700 abgeſchätzt,
wurde auf Antrag der Vormünder und zwar ungetheilt öffentlich
meiſtbietend am 13. d. M. Vormittags 11 Uhr im Stäger'ſchen
Gaſthauſe zu Gödewitz-Dammendorf verkauft. Dieſelbe
erſtand der Handarbeiter Carl Müller in Dammendorf
für den Preis von 3930

Für die an der Trichinoſe ſchwer Erkrankten in
Emersleben gingen bei uns ein: Dr. S. 3 R. O. 20
P. 2 Frau K. 3 .4.

Weitere Gaben nehmen wir gern an.
Halle, den 15. November 1883.

Expedition der Halliſchen Zeitung.

Briefkaſten der Redaction.
Herrn E. M. hier. Indem wir für die unſerer Zeitung

durch Jhre Zuſchrift, die den geſtrigen Unfall auf der Straßen
bahn betrifft, bewieſene Aufmerkſamkeit beſtens danken, wollen
wir nicht unterlaſſen, Einiges darauf zu erwidern. Es heißt in
Jhrem Schreiben wörtlich, „wenn man Wagen ohne Conducteure
fahren läßt, ſo ſollten und dürften nur ſolche Kutſcher als Führer
der Straßenbahn zugelaſſen werden, welche ſolchem Dienſte
überhaupt gewachſen ſind. Jndem wir auf unſere geſtrige

diesbezügliche Localnotiz verweiſen, bemerken wir, daß der Führer

des Wagens, durch welchen geſtern der Unfall herbeigeführt
wurde, gerade der zuverläſſigſte von allen Straßenbahnkutſchern
iſt, wie uns die Direction ſowohl als auch mehrere andere Privat
leute verſichern. Da nun zufällig bei dem geſtrigen Unfalle einer
unſerer ſtädtiſchen Mitarbeiter Augenzeuge war und bemerkte,
„daß der überfahrene Knabe, von einer Anzahl anderer größerer
Knaben verfolgt, gerade auf den daherkommenden Wagen zu
rannte“, ſo war gewiß unſere Behauptung, daß den Kutſcher eine
Schuld nicht treffe, am Platze; in dieſem Falle ſowohl als auch
bei dem früheren in Kleinſchmieden, wo die Trunkenheit des Ver
unglückten in Betracht zu ziehen war, hätte doch unmöglich die
Anweſenheit eines Conducteurs etwas nützen können. Wir
möchten aber auch gleich an dieſer Stelle eines anderen Falles
Erwähnung thun; vor einigen Tagen jagten einige Knaben in
der Leipzigerſtraße dicht vor dem Straßenbahnwagen über das
Geleis und als der Kutſcher dem einen der Knaben deshalb einen
Denkzettel mit der Peitſche gab, war das zuſchauende Publikum
geneigt, noch für den Knaben Partei zu ergreifen, während Jeder
aus dem Publikum gegen dieſen Unfug der Kinder energiſch ein-
ſchreiten ſollte. Ehe man der Direction, der von Allem als
wohlthuend anerkannte Jnſtitution der Straßenbahn ſchwere
Vorwürfe macht, ſollte man doch auch derartiges in Erwäzung
ziehen. Der Bürgerverein für ſrädtiſche Jntereſſen hat ſich be
kanntlich jüngſt ebenfalls in anerkennens verther Weiſe mit der
Angelegenheit beſchäftigt und es bleibt abzuwarten, ob die Ver-
waltung der Straßenbahn etwas zu thun gedenkt, um auch ihrer-
ſeits zur Verhütung derartiger Unglücksfälle vorzubeugen.

Militär und Marine.
Bei der ſoeben vollzogenen Rekruteneinſtellung hat ſich der

gewiß einzige Fall in der Deutſchen Armee zugetragen, daß der
jünghe Sproß einer Familie eingekleidet wurde, deſſen ſechs à rüder
ebenfalls dem Vaterlande gedient hatten. Das Stegemann'ſche
Ehepaar in Lüdersdorf, Kreis Angermünde, iſt ſo glücklich, ſieben
Söhne dem Könige und Vaterlande geſchenkt zu haben. Und ſtramme
Soldaten find ſie alle geweſen, das haben ſie, als es nöthig war,
auch im blutigen Ernſte des Krieges gezeigt. Der älteſte, der bei
den Küraſſiren ſtand, hat die Kriege 1864, 1866 und 1870--71
glücklich mitgemacht; der zweite, ein Dragoner, kämpfte in Oeſter
reich und Frankreich fürs Vaterland; der dritte, der Huſar war,
hat ſich im Kriege jenſeits des Rheines das Eiſerne Kreuz erworben.
Die jüngſten haben zwar noch keine Gelegenheit gehabt, ſich im
Ernſtfalle zu bewähren, daß aber auch ſie bereit ſind, freudig dem
Rufe ihres Kaiſers zu der Fahne zu folgen, das beweiſt ſchon der
Umſtand, daß nicht eine von ihnen den Verſuch gemacht hat, ſich
reclamiren zu laſſen. Auch der vierte war Cavalleriſt, und zwar
ebenfalls Huſar, während die drei jüngſten Jnfanteriſten wurden.
Der fünfte und ſechste genügte ſeiner Militärpflicht beim 52. Regi
ment, während der ſiebente ſoeben die Uniform der Achtundvierziger
angezogen hat. Wahrlich eine echte SoldatenFamilie, in der bei
nahe alle Truppengattungen vertreten ſind.

Aus ElſaßLothringen wird gemeldet: Nach der amtlichen
Feſtſtellung des Bezirkspräſidenten hat das Aushebungsgeſchäft im
abgelaufenen Jahre in Ober-Elſaß folgendes endgiltiges Ergebniß
geliefert: Jn den Liſt n wurden 14899 Geſtellungepflichtige geführt.
darunter 6811 zwanzigjährige, 4389 einundzwanzigjährige, 3016
zweiundzwanzigfährige und 683 ältere Perſonen. Davon ſind 439
als unermittelt geführt, 2893 ohne Entſchuldigung ausgeblieben,1483 geſtellungspflichtig geworden, 4414 Aurkageſtelt und 4 ausge-

ſchloſſen, 1422 ausgemuſtert 1381 der Erſatzreſerve erſter und 506
zweiter Klaſſe überwieſen, 1877 ausgehoben, 189 überzählig geblie-
ben und endlich 291 freiwillig eingetreten. Von den ausgehovenen
1877 jungen Leuten wurden 1831 dem Heere zum Dienſte mit der
Waffe, 38 zum Dienſte ohne Waffe und 8 der Flotte überwieſen.
Wegen unerlaubter Auswanderung wurden 440 Heerespflichtige ver
urtheilt, während ſich weitere 729 dieſerhalb noch in Unterſuchung
befinden. Die Prüfungen für Einjährig- Freiwillige hatten folgen
des Ergebniß: 21 junge Leute beſtanden dieſelbe, während 19 wegen
ungenügender Kenntniſſe der Berechtigungsſchein verſagt werden
mußte und 2 von der Prüfung zurücktraten. Außerdem wurde
163 Bewerbern der Berechtigungsſchein auf Grund von Schulzeug-
niſſen ertheilt. Jn der abgelaufenen Woche haben ſämmtliche
Truppen ihren Rekrutenerſatz erhalten. Die Uebungsperiode, deren

durchſchnittlich auf vier Monate berechnet iſt, nahm ihren
nfang.

Berlin, den 15. November 1883.
49/0 Preußiſche Conſols 101,10. Oberſchleſiſche Eiſenb. Stamm

Actien A. C. D. E. 273, Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
105, 490 Ungar. Goldrente 73,10. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
70,75. Oeſterr. Franz-Staatsbahn 527,50. Oeſterr. CreditActier
468,50. Tendenz: günſtig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) November- December 179, April-Mai 187,

flau.
Roggen. Novbr. Decbr 145,70. April Mai 141,20. MaiJuni

151,50 matter.
Gerſte loco 135—-200.
Hafer. Novbr. Decbr. 127,
Spiritus loco 50,20. Novbr. 49,40. April-Mai 49,70, matt.
Rüböl loco 69, November 66 50. April-Mai 66,

Coursbericht von Zeising, Arnhoid, Heinrich Ce.
vom 15 November 1883

49/0 Preußiſche Conſols 101,10. 4 Preuß. Conſols 102,60.
40 Sächſiſche Pfandbricfe Landſchaftl. Centralpfand
briefe 101,30. RuſſiſchEngl. Anleihe von 1871/72 85,20. Ruſſiſch
Anleihe von 1880 70,70. Darmſtädter Bank Actien 149,80. Dis
conto- Commandit- Antheile 181,90. Deutſche Bank-Actien 143,10.
Deutſche Genoſſenſchafts Bank Actien 125,50. Maklerbank 11910
Oeſterreichiſche CreditActien 468,50. Rechte Oderufer-Bahn 182 70
Oberſchleſiſche StammActien A. C. D. 272,75. Breslau Frei
burger Stamm Actien 117,30. Mainz Ludwigshafener Stamm
Actien 105,25. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 119,60.
Franzoſen 527, Dortmunder Union Stamm Prioritäten 84 75.
Kurz London 20,34. Oeſterreichiſche Noten 168,90. Ruſſiſche Note.
197,60. Tendenz: feſt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Hamburg, den 15. November. Herr v. Giers

iſt ſpät Abends hier eingetroffen und am Bahnhof von
dem ruſſiſchen Generalconſul empfangen. Er ſtieg im
Hamburger dof ab.

Paris 14. November. Der „Toölezraphe“ erfährt,
Marquis Tſenz werde heute bei dem allwöchentlich im Aus-
wärtigen Amte ſtattfindenden Empfange erſcheinen je nach dem
Ergebniß ſeiner Unterredung werde er entweder ſeinen Aufenthalt
in Paris verlängern oder nach Folkeſtone zurückkehren, derſelbe
bemühe ſich unausgeſetzt, die Grundlage zu einer friedlichen Aus
einanderſetzung mit der franzöſiſchen Regierung zu finden.
Nachrichten aus Algier bezeichnen das Gerücht von einem Auf-
ſtande in Südoran als vollſtändig unbegründet.

Waſhington, 14 November. Nach dem vom Schatzamte
erſtatteten Jahresberichte beliefen ſich tie Staatseinnahmen im
letzten Rechnungsjahre auf 398 287 581 Dollars und die Staats
ausgaben auf 265 408 137 Dellars.



V. Lotterie von Baden-Baden.Han t- und darunter Hauptgewinne j, V. V.

Schluß- Zielu en in 60000 I
dieses Jahres.

Dieſe Looſe find auch zu haben bei J. Barck Co., R. Penne, Geo
Co. in Halle a/S. Otto Hünichen und Theodor Merckell in Eisleben

6000

Halliſcher Tageskalender.
Freitag den 16. November:

Kirchliche Anzeigen. genza Vorm. 9 allgem. Beichte u. Communion Superint. D. Förſter.
Zu Glaucha: Ab. 8 Bibelſtunde Hilfsprediger Handrock.

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichsſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Aus
leihen der Bücher u. Abgabe derſelben von II--1 Uhr.

Serichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Fönigi. Kreistaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

oun 8-—-12, u. Nm. von 3-6.Standesamt Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. J.
Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, aeöffnet

von 8--12 Uhr Vm. und von 2—-6 Uhr Nm. tStädtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8--9 Rechnen für 2 Abtheilungen Frei
handzeichnen, Fachzeichnen, geometriſches und Modell eichnen im Stadtgymnafium.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in engliſcher Sprache u. Schnellſchönſchreib
unterricht in Wilke's Reſtauration kl. Klausſtraße 8, 1 Treppe.

KunſtgewerbeVerein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im „Kronprinzen“.
Engliſcher Club: Ab. 8 im Hotel z. Stadt Hamburg.
Poſtverein: Ab. 8 im Reichskanzler
Phyyſit techn. CElub zu Halle a/S. Vereinsabend Anf. 8/, Ab Richters Reſtaur.

i ttelſtraße.Geſeerein „Myrthe“: Ab. 8/, Uebungsſtunde im „Paradies“.

ngverein Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „Reichskanzler“.deleiger Zither-Kranz: Ab. 8*, Uhr Uebungeſtunde im „Schweizerhaus“
Concerte. Gr. National Concert von der Tyroler Geſellſchaft Ab. 8 i. Cafe David.

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Freitag:

Aoeues Theater: Martin Luther, Reformations-Drama.
Altes Theater: Anf. 7/, Uhr: Der Bettelſtudent, Operette.

SStSRV sHalle, Freitag den 16. November 1883 Abends 7 Uhr

im Saale des Volksschulgebäudes:
ShakKespeare's

König Richarrel III.
freie Recitation von

Otto Lehfeld,
unter Mitwirkung des Fräulein Jenicke und des Herrn Savits

vom Grossherzogl. Sächs. Hoftheater zu Weimar.
Billets: im Vorverkauf zu nummerirten Plätzen à 2 50

zu nicht nummerirten Plätzen à 1 .4 50 sind bei H. Karm-
rodt (Barfüsserstr. 19) zu haben.

Abends an der Kasse à Billet 3 und 2

Simg-Academie.
Sonnabend d. 17. Novbr. Ab. punkt 5 Ubr Vebung

im Saale der Volksschule. Erscheinen aller Mitglieder nothwendig!
Der Vorstand.

Am December 1883 Abends Uhr
findet zu alle /S. im Nenen Theater, große Ulrich
ſtraße 4, der drikte Commers alter Herren des Köſener
S. O. Verbandes ſtatt.

Karten ſind gegen Einſendung von 5 von Herrn Baron von
Trebra hier, Jägerplatz 12, zu beziehen.

Den Theilnehmern werden auf Wunſch Zuſchauerkarten mit überſendet.

Halle a/S., im November 1883.
Das Comiteé.

Theater Varietee
„Idtol Restaurant zum woldenen 80Mtohen.

Täglich

Concert u. Vorstellung
mit wechſelndem Programm.

Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pfg.

Hötel Restaurant
zum goldenen Schiffchen.

Sonntag

L L IIIder neu gebauten Reſtanrations-Localitäten.

Weinstube und Weinhandlung

Depöt 1 DepötJacob Broich Jum Vater Rhein F. A. Jordan

Rädesdeim a R. 37 Magdebarg.
empfiehlt friſche Präüma- Anstern, p. dDutz. 1,60.

Heinrich Tiscehbein.
Frischen Seedorsch Ich ſuche für einen Sohn, 18 Jahr

Jchollen alt, der die land wirthſchaftliche Schule
empfing 2 Jahr beſucht, zum 1. April 1884ulius ethage, eine Stelle als Lehrling oder Volontair

Leipzigerſtraße 2. unter direkter Leitung des Peinzipals.

Tun Gefäll. Offerten F. H. 846 befördert
die Exped. d. Ztg.

300056 12000 n
3000 ar 2500 ar 2000 Iarh ete.

rg Schulze, Steinbrecher Jasper, Schrödel Simon und B. Schmidt
M. A. Dammann in Hettſtedt.

inal-Looseà 16 i Söpf.
incl. Reichsstempelsteuer

sind zu beziehen durch

A. Molling,
General-Debiät,

HANMNOVE E.

Fünſtausend Gewinne.

Marx, 5000 NMark, 4000 INart,

Lüccitatioun.
Die zur Unterhaltung folgender Kreischauſſeen pro 1884/85 erforder-

lichen Materialien und deren Anfuhre, und zwar
a. für die Chauſſee Garſena-Rothenburg:

192 cbm Pflaſterſteine aus Löbejüner oder Wettiner Brüchen anzuliefern,
284 Chauſſirunz von Löbejün desgl.,
534 Pflaſterſand und Bedeckungskies aus der Saale desgl.,

b. für die Chauſſee Bebitz-Mucrena:
390 obm Pflaſterſteine aus Löbejüner oder Wettiner Beüchen anzuliefern,
685 Pflaſterſand aus der Saale desgl.

ſollen im Wege öffentlicher Licitation vergeben werden und iſt hierzu Ter-
min auf

Donnerstag den 22. November er. Vormitt. 9 Uhr
im Gaſthofe zum Bock in Cönnern anberaumt.

Halle a/S., den 14. November 1883.
Die Landes-Bauinſpertion Halle aS.

Hallesche Bierbrauerei.
Commandit-Gesellschaft auf Actien.

E. Müächacelis Co.
Die dreizehnute ordentliche General-Verſammlung unſerer Com

manditiſten wird am
Donnerstag den 29. November er. Vormitt. 10 Uhr

in dem Reſtaurationslokale der Brauerei (Deſſauer Straße Nr. 2) hier-
ſelbſt abgehalten werden, wozu wir hiermit einladen.

Tagesordnung:
1) Geſchäftsbericht, Vorlegung der Bilanz und Decharge-Ertheilung.
2) Neuwahl für das ausſcheidende Mitglied des Aufſichtsrathes Herrn

Stadtrath Helm und für das durch Tod ausgeſchiedene Mitzlied
Herrn Rentier Camnitius.

3) Wahl der Reviſoren.
Nach H 22 unſeres Statuts ſind die im Actienbuche eingetragenen

Commanditiſten zur Theilnahme an der Generalverſammlung berechtigt,
wenn dieſelben ihre Actien nebſt einem doppelten Verzeichniß derſelben 2
Tage vor der Generalverſammlung in dem Geſchäftslokale der Geſellſchaft
deponiren und im Uebrigen den GeſellſchaftsStatuten (JF 22, 23) entſprechen.

Halle a/s., den 12. November 1883.
Der Aufſichtsrath.

W. Helin, Vorfſitzender.

Stadtverordnetenwahl.
3. Abtheilung, 3. Bezirk.

Zu der am Sonnubend den 17. d. Mts. 11--1 Uhr ſtattfindenden
Stadtverordnetenwahl erſuchen wir die Bürger der 3. Abth. 3. Bezirks
ihre Stimmen dem ſeitens des allgemeinen Wahlcomités und des Bezirksvereins

in Vorſchlag gebrachten Herrn Kunſtgärtner Bosch
zu geben.

Der Vorſtand des 3. communalen Wahlbezirksvereins.

Kunstgewerbe-Verein.
Die Monats- Verſammlung findet diesmal im Volkssehulsaale

am Sonnabend den 17. November Abends 8 Uhr ſtatt.
1. Vortrag des Freiherrn Huber Liebenaun aus München über „das

Kunſtgewerbe von der älteſten Zeit bis zur Gegenwart“.
2. Mittheilung des Herrn H. Sachſe hier über „ein Erzeugnißz der

graphiſchen Gewerbe“.
Nichtmitglieder haben Zutritt. Der Vorſtand.

Gaſtwirth- Verein Halle a/S. u. Umgebung.
Heute Nachmittag 3*/, Uhr Verſammlung im Reſtaurant des Collegen

Seebe, Stadtgarten, gr. Sandberg 13 a.
Tagesordnung: Eichnngsfrage.

Da jeder Wirth laut Geſetz die vorgeſchriebenen Flüſſigkeitsmaaße an-
ſchaffen muß, ſo hält ſich der Verein für verpflichtet, ſeine Mitglieder ſowie
jeden, der dieſem Geſetz unterliegt, zu obiger Verſammlung einzuladen.

Im Verlag von G. D. Bädeker in Essen
ist soeben erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Berg-
und Hütten-Kalender

tür das Jahr
1884.

Neunundzwanzigster Jahrgang.
Mit einer Steindrucktafel und einem Eisenbahnkärtchen von

Mittel- Europa und einem Schreibtischkalender.
In weichem Ledereinband mit Gummiband und Paberstitt.

Preis 3 50

TWorſpräparate!
I. grob zur Einſtren,

II. fein geſiebt zur Desinfecrtion von Aborten 2e.,
III. präparirt zu Kulturzwecken für Gärtnereien,
IV. Faſer zum Verpacken von zerbrechlichen Waaren,

halte ſtets Lager und liefere jedes Quantum franco oder ab Platz

Otto Westphal Filiale, Steinthorbahnhof

Offene Lehrerſtelle.
Am 1. April kommenden Jahres

iſt an unſeren Schulen eine Elemen
tarlehrerſtelle zu beſetzen. Das Mi
nimalgehalt beträgt 900 Mark und
ſteigt regulativmäßig von 5 zu 5 Jah-ren bis auf 1700 Mart nach 25jäh-

riger Dienſtzeit. Meldungen nehmen
wir bis zum 10. Dezember d. Js.
m entgegen.

Sangerhauſen, d. 13. Nov. 1883.
Der Magiſtrat.

Knobloch.
Die St lle eines wiſſenſchaftlichen

Hülfslehrers beim Progzymnaſium
hier, mit welcher ein Jahresgehalt von
1500 verbunden iſt, ſoll zu Oſtern
kommenden Jahres anderweit beſetzt
werden. Philologen werden hiermit er
ſucht, ihre Meldungen unter Beifügung
der nöthigen Zeugniſſe bis ſpäteſtens
zum 15. December d. J gefälligſt bei
uns einzureichen. Beiden Theilen
bleibt eine vierteljährige Kündigungs-
friſt vorbehalten.

Weißenfels, d. 11. Nov. 1883.
Der Magiſtrat.

Welcker.
Auction.

Sonnabend den 17. d. Mts.
Vorm. 10 Uhr verſteigere ich Schul
berg 8 zwangsweiſe gegen Baarzahl.:

2Sophas, 2 Commoden, 2 Klei-
derſekretäre, Tiſche, Spiegel,
Stühle, 1 Regulator, 1 große
Petroleumkanne, ände
Meyer's Converſationslexicon,
1 Droſchke, 2 kompl. Pferdege-

(Privat-Geleis).
Pur IUuzensaunler. Bauer's Brauerei.

Eiue Partie alte kleine Silber- Freitag Abend Pökelknochen,
u. Kupfermünzen ſind im Ganzen

oder einzeln zu verkaufen. Fritz Träger
dunkles und helles Bier vorzüglich.

ſchirre u. 1dunkelbranuesPferd,
Stute.

Müller, Gerichtsvollzieher in
Halle a/S., Brunnenplatz Nr. 9.

Künſtliche Zähne,
Plomb., Reinig., Reparat. Zahn
ſchmerz beſ. ſof Julius Sachse jr.,
Geiſtſtr. 17 (AdlerApotheke), Eingang
Breiteſtraße 39.

Alterthum!
Für Liebhaber u. zu Weihnachts
geſchenken paſſend, ſind:

ein Oelbild (Großherzog Carl Aug.
S. /Weim.),

eine Kommode mit Schrankauffatz
(Zopf)

ein Schreibpult mit Aufſatz Re
naiſſance),

eine Kom mode (Renaiſſance),
prachtvolle Stücke, zu verkaufen, bei

Otto Reinhardt in Apolda,
Jenſtr. 11.

IEdtel u. als David, nene San

Freitag d. 16. Novbr. u. folg. Tage
(rosses Nattonal-Gonoert,

gegeben von der rühmlichſt bekannten
Tyroler Concert-Sänger- Geſell
ſchaft Jos. Pitzinger aus dem
Puſterthale (7 Perſonen 3 Damen u.

4 Herren im Nationalcoſtüm).
Anfang 8 Uhr Entrée 50

Programm an der Kaſſe.

Familien- Nachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Fräul. Hedwig Pöhler mit
Hrn. Bruno Schrader (Nedlitz b Magd.
Erfurt). Frl. Jda Dieſing mit Hotelbeſ.
Hrn Oscar Voigt (Gr. Salze-Bad Elmen).
Frl. Alwine Boſſe mit Hrn. Hermann
Evers (Runſtedt Büddenſtedt). Fräul.
Anna Voigt mit Prem. Lieut. Hrn. Hu
bert Erythropel (Berlin).

Verehelicht: Hr. Adolf Bethge mit
Anna Schallehn (Magdeburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. W.
Krümmel Kl. Rodensleben)

Geſtorben: Hrn. O. Oeſterheld Sohn
Fritz (Magdeburg). Hrn. Wilh. Böhme
Tochter (Buckau). Frau Caroline Kirſch
geb. Peßler (Halberſtadt).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Frl. g Luck mit Kauf

mann Hrn. Oskar Brumby (Luckau).
Verehelicht: Hr. Landgerichts Rath

Werner v. Schenck mit Anna von Koße
(Berlin). Hr. Gutsbeſ. Robert Müller
mit Eliſe v. Tſchammer (Schievelbein
Dratzig).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. r
meiſter Konſtantin v. Braun (Frankfur
a. Oder).

Geſtorben: Verw. Schulräthin Karoline
Gieſebrecht geb. Probſthan (Fürſtenberg
i Micklb.)

Für den provinziellen und localen Thei
verantwortlich: Art hur Goehring

in Halle.

Halle, gr. Steinſtr. Nr. 6,
1 Treppe hoch.

Lehrlinge ſucht Herm. Taube,
Drechslermſtr., Bärgaſſe Nr. 9. Hettſtädt zu verkaufen.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

9 Stna halbengl. Hammel
lämmer (10 Monat alt) ſind auf
dem Rittergute Willerode bei ges

ür den Inſeratentheil verantwortlich8 Wilhelm erſ in Halle.
Expedition: Gr. Märkerſtraße 11.
f et von 8 Morgens

7 Uhr Abends.
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